
QSD e.V. 
Fachtag „Kooperation praktisch, bitte!“ 
Nahtstellen & Vernetzung 
zwischen Eingliederungs- und Wohnungslosenhilfe 
am 26.11.2019 
 
 
 
Aufbauend auf die Ergebnisse des Fachtags „Kooperation, bitte!“, beschäftigten sich die 
Teilnehmenden möglichst praxisnah mit den Übergängen zwischen den beiden Hilfesystemen.  
 
Herzlichen Dank an Ina Zimmermann (Vorstandsvorsitzende der QSD; Referentin für 
Armutsbekämpfung, Wohnungslosenhilfe und Soziale Dienste beim DWBO) für die Grußworte 

und an Hartmut Heidt (Bereichsleiter Ambulante Wohnungsnotfallhilfe der GEBEWO Soziale 
Dienste Berlin) für die Moderation des Fachtags. 

 

In Vorbereitung auf die drei Arbeitsgruppen, präsentierten Ingo Bullermann (Geschäftsführer 
Neue Chance gGmbH), Robert Ringel (Abt. Gesundheit und Umwelt, QPK, Suchthilfekoordination 
Treptow-Köpenick) und Markus Saalmüller (Projektleiter Bed an Breakfast und Betreuung) 
fachliche Kurz-Inputs. Vielen Dank für die Bereitschaft und Vorbereitung dieser Vorträge. 

 
 
Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen (AG) sind hier aufgelistet.  

 
 
 

AG 1: Wie können vorhandene Instrumente praktisch umgesetzt werden?  
(Vorbereitung und Moderation: Natalie  Kösterke, Ingo Bullermann) 
 

Welche Instrumente sind wann sinnvoll? 
Ergebnisse: 

- Nutzung der Kriseneinrichtungen für Übergang zur Eingliederungshilfe (EGH) 
- Einzelvereinbarung gem. § 75 IV SGB XII 
- Nutzung vorhandener 67‘er Einrichtungen 
- ergänzende Hilfen (Vorteile: Orientierung am Bedarf, soz. Beziehungen 

erhalten) 
- gesetzliche Betreuung 

- verbundene Hilfen 
- Angebote der Träger in beiden Hilfesystemen (§67 und §53 SGB XII) 
- befristete Entsendung von Mitarbeitenden 

 
Was ist zu tun, um diese erfolgreich anzuwenden? 

Ergebnisse: 

- Information über § 75 IV SGB XII  
- fachlich argumentieren 
- Schwelle senken durch Bezeichnung („BGW in BEW“) 
- politischer Diskurs  
 

 



 
 
Welche Rechtsgrundlagen, Verfahren und Zuständigkeiten sind dabei wichtig? 

Ergebnisse: 
- örtl. Zuständigkeit bei Wechsel in § 53 SGB XII (Trägerwohnung/ AV) 
- Gesamtplan § 68 SGB XII ./. Gesamtplanverfahren SGB IX 
- TIB/ Teilhabeplanung 

 
Welche Argumentationen, Interessen und Widerstände sind dabei zu berücksichtigen? 

Ergebnisse: 

- „das machen/ kennen wir hier nicht“ 
- „dann müssen wir es ja dauernd mache“ (Vorrang Lösungen auf Landesebene) 
- Hierarchien innerhalb der Behörden 
 

 
 
AG 2: Wie können Schwellen zur Eingliederungshilfe überwunden werden?  
(Vorbereitung und Moderation: Beate Glaub, Mario Hilberer) 
 
Welche Zugangsschwellen bestehen speziell für wohnungslose Menschen? 

Ergebnisse: 
- fehlender eigener Wohnraum 
- fehlender Trägerwohnraum 
- Beziehungsabbrüche 

- Unsicherheit bzgl. Träger/ Personen 
- Ressourcen für Begleitung fehlen 
- flexiblere Ausgestaltung der Hilfen 

- Übergang: Anforderungen der niedrigschwelligen Hilfen 
- regionale Pflichtversorgung (Schwierigkeiten bei der Zuordnung) 



- unversorgte Menschen in Unterbringung 
- eingeschränkte „Wohnfähigkeit“/ Verwahrlosung 
- Schwierigkeiten beim Übergang von Kliniken ins Hilfesystem 

(Entlassungsmanagement) 
- Hausverbot in Kliniken 
- Sucht/ fehlende Abstinenz 
- fehlende Krankheitseinsicht 
- Ablehnung bestimmter Begrifflichkeiten/ Zuordnung 
- räumliche Trennung der Dienste 
- Antrag- und Steuerungsverfahren (Dauer, Formalitäten, viele Stationen) 
- hohe Anforderungen an Vollständigkeit von Unterlagen 
- personelle Situation/ Ausstattung von Ämtern 

 

Wie können diese im Einzelfall überwunden oder umgangen werden? 
Ergebnisse: 
- gemeinsame Hilfekonferenzen 
- verbundene Hilfen 

- Verbleib in 67‘er Trägerwohnungen und gleichzeitige Hilfen nach §§ 67 und 53 
- Kooperationsvereinbarungen 
- Bezugsperson, die den Prozess koordiniert 
- Beziehungskontinuität durch verbundene Hilfen 
- Schwellenabbau durch andere Regelungen des Datenschutzes 
- niedrigschwellige Hilfen der EGH in Ergänzung zur Wohnungslosenhilfe (WLH) 
vor Gesamtplanverfahren der EGH 
- kreative Ideen freier Träger 

 

 
 
 



Wie können diese generell / perspektivisch gesenkt werden?  
Ergebnisse: 
- regelhaftere Versorgung durch verbundene Hilfen 

- Ausführungsvorschriften 
- einheitliches Vorgehen in allen Bezirken (Standardisierung von Verfahren und 
Abläufen) 
- Entwerfen von Leitlinien 
- Runde Tische/ Arbeitsgruppen 
- aufheben der Versäulung der Hilfen 
- Umwandlung der 67‘er Trägerwohnungen in Trägerwohnungen der EGH 

 
Wie können WLH und EGH, Behörden und Träger sich hierfür stärker vernetzen und besser 
zusammen arbeiten? 

Ergebnisse: 
- gemeinsame Sprechstunden von SpD und sozialer Wohnhilfe 
- Wahrnehmen von Vernetzungsbedarf 
- Entwickeln von Regularien mit gemeinsamen Zuständigkeiten 

- Teilnahme von Trägern der WLH an PSAGen 
- AG der Sozialen Wohnhilfen: Einigung über Einsatz verbundener Hilfen 
- Vernetzung KO 75 und KO 131 
- Mitarbeiter*innenentsendung 

 
 
 
AG 3: Wie können Zwischenbereiche für Grenzgänger*innen gestaltet werden?  
(Vorbereitung und Moderation: Heike Christ, Markus Saalmüller) 
 
Welche Zielgruppen benötigen solche Zwischenbereiche? 

Ergebnisse: 

- suchterkrankte/ psych. kranke Wohnungslose 
- krankheitseinsichtige Menschen; Menschen, die noch nie im psych. Hilfesystem 
waren und doch auffällig sind 
- Menschen, die aufgrund fehlenden Wohnraumangebote „obdachlos“ sind 
- Menschen mit fehlenden Wohnfähigkeit; Rauswurf aus ASOG 
- Langzeitobdachlose 
- Menschen, die aufgrund ihrer Verhaltensweisen Trägerwohnungen gefährden 

- Drehtürpatienten, Systemsprenger (sowohl 53‘er, als auch im 67‘er) 
- Menschen ohne Veränderungsmotivation/ -bereitschaft 
- Menschen, die in Vollzeit im Niedriglohnsektor arbeiten (keine Zeit für 
Beratungstermine) 
- Geflüchtete, ohne Deutschkenntnisse 

- Menschen ohne Leistungsansprüche 
- Alte, ohne Wohn- und/oder Berufsperspektive 
- alt und psych. krank, mit Pflegebedarf, die dies jedoch ablehnen 

- junge Menschen ohne ausreichende Sozialisation 
- multibedürfnis-Familien/ Familiensystem 

 
Welche konzeptionellen Modelle gibt es bereits dafür? 

Ergebnisse: 
- „Neuköllner Modell“ 
- spezialisierte Projekte (Angebote für junge Erwachsene) 
- housing first 
- Pflegewohnungen 



- Übergangswohnen 
- Weglaufhaus 
- Betreuung nach Fachleistungsstunden bei geringem Hilfebedarf 

- gesetzliche Betreuung und 67er Maßnahmen 
- Zufluchtswohnungen 
- Frauenbedacht 
 

 
 
Welche neuen Modelle sind generell / perspektivisch denkbar? 

Ergebnisse: 
- Bezirks übergreifendes Angebot von EGH 
- mehr Plätze in Einrichtungen wie z.B. ASOG Plus 
- aufsuchende EGH (Hilfesystemübergreifend) 
- große Anzahl von geschultem Personal für Grenzgänger*innen und die 
Bereitschaft, mit dieser Zielgruppe zu arbeiten 
- EGH: Weg mit den Zugangsschwellen 
- Aufklärung über die besonderen Zielgruppen in den Bezirken 

 
Wie können WLH und EGH, Behörden und Träger sich hierfür stärker vernetzen und besser 

zusammen arbeiten? 
Ergebnisse: 
- regelmäßige Sprechstunden d. Sozialpsychiatrischen Dienstes  in ASOG-

Wohnheimen 
- funktionierende Modelle sollen Bezirks übergreifend vorgestellt werden (durch 
alle  Beteiligten des Bezirksamts und freier Träger ) 
- Runde Tische in allen Bezirken 
- Bezirks übergreifende Zusammenarbeit: SWH, EGH, Psych./Sucht 



- Task Force aus einzelnen Mitarbeitenden für den jeweiligen Bereich 

 

 

Wir danken allen Teilnehmenden für den konstruktiven Austausch! 

 

 

Und als weiterführende Info: Ab Februar wird es bei der Qualitätsgemeinschaft Soziale Dienste 

die neue „Fachgruppe Berliner Eingliederungshilfe“ geben. Sie ist offen für alle gemeinnützigen 

Akteure der Eingliederungshilfe, wird natürlich auch die Schnittstelle zur Wohnungslosenhilfe 

weiter bearbeiten und den Dialog mit den öffentlichen Leistungsträgern suchen.  

Gründungsveranstaltung: 27.02.2020, 14-16 Uhr, AWH / BEWSB Friedrichshain in der 

Jessnerstr.7 in 10247 Berlin. 

Rückfragen jederzeit gerne an den Koordinator der Fachgruppe: Mario Hilberer, mail 

mario.hilberer@ib.de, mobil 0172 / 272 12 32. 
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